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Sandy Möser 

Zur Weiterentwicklung der Revolutionstheorie in 
Friedrich Engels' IIEinleitung zu Karl Marx' 
,Klassenkämpfe in Frankreich 1848 bis 1850'" und 
zur unmittelbaren Wirkung dieser Arbeit 

Mit der Gründung der 11. Internationale rückten Fragen der Strategie und Taktik der 

revolutionären Arbeiterbewegung in den Mittelpunkt internationaler Erörterungen. 

Neben dem Kampf gegen den Militarismus, für die Sicherung des Friedens als ent

scheidende Grundlage für die Entwicklung der internationalen sozialistischen Bewe

gung\ betrifft das v.a. Fragen des Verhältnisses von Revolution und Reform, des 

Kampfes um Demokratie und Sozialismus. Von zentraler Bedeutung waren diese 

Fragen auch in Friedrich Engels' theoretischem Schaffen, verstärkt seit Ende der 

achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts. Die Notwendigkeit dafür gründete sich auf 

seine Einschätzung, daß die proletarische Revolution näherrückte. Die Ergebnisse 

seiner langjährigen Beschäftigung mit dieser Problematik faßte er in einem Vorwort 

zur Neuausgabe der Marxschen Artikelserie aus dem Jahre 1850 über die revolutio

nären Ereignisse in Frankreich 1848/49 zusammen. 2 

Ende Januar 1895 schrieb der Geschäftsführer des Verlags der Expedition des 

"Vorwärts", Richard Fischer, an Engels, er sei "beim Durchblättern alter Zeitungen 

auf einen Teil der Marxschen Artikel gestoßen", die in der "Neuen Rheinischen Zei

unter dem Titel" 1848 bis 1849" erschienen waren.3 Bemühungen, die in dieser 

Zeitschrift erschienenen Artikel von Marx und Engels einer breiteren Öffentlichkeit 

wieder zugänglich zu machen, gab es bereits in den Jahren zuvor. So existierte, wie 

Karl Kautsky Engels am 16.März 1893 mitteilte, ein Projekt im Verlag von 

J. H. W. Dietz (Stuttgartl, die "Neue Rheinische Zeitung. Politisch-ökonomische Re

vue" insgesamt neu aufzulegen.4 Außerdem plante der "Vorwärts"-Verlag, eine Ge

samtausgabe der Schriften von Marx und Engels herauszugeben.5 

Nun wandte sich Richard Fischer mit der Bitte an Engels, für den Separatabdruck 

der Artikelserie " 1848 bis 1849", falls er diesem zustim me, ein Vorwort zu verfassen.6 

Nach anfänglichem Zögern willigte Engels ein und schrieb zwischen dem 14. Februar 

und 8. März 18957 die Einleitung zum Separatabdruck der Marxschen Artikelserie, der 

unter dem neuen, von ihm vorgeschlagenen Titel "Die Klassenkämpfe in Frankreich 

1848 bis 1850"8 erschien. Der hier genannte Entstehungszeitraum umfaßt sowohl die 

Fertigstellung des Manuskripts (14. bis 26. Februar 1895). als auch die Überarbeitung 

auf den Korrekturfahnen, bei der Engels v. a. Veränderungen am Text der "Einlei
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tung" vornahm und damit der Bitte einiger Mitglieder des Parteivorstandes der deut
schen Sozialdemokratie entsprach9

. Obwohl Engels schon bei der Anfertigung sei
nes Manuskripts versucht hatte, der besonderen Situation in Deutschland Rechnung 
zu tragen 10, hatte Fischer ihn ersucht, eine Reihe weitgehender Änderungen vorzu
nehmen und diese Änderungswünsche damit begründet daß nach Ansicht der von 

ihm befragten Mitglieder des Parteivorstandes "die ,beanstandeten' Stellen sehr 
leicht auf die Mühle unserer Gegner geleitet werden könnten"l'. Daraufhin nahm En
gels einige vertretbare Veränderungen vor. Zum Teil übernahm er die Vorschläge Fi

schers. In fünf Fällen war Engels mit diesen Vorschlägen nicht bzw. nur teilweise ein
verstandan.'2 Ausdrücklich warnte er davor, sich "mit Leib und Seele der absoluten 

Gerechtigkeit" zu verschreiben. 13 Am 25. März 1895 teilte Engels Karl Kautsky mit: 
"Mein Text hat einiges gelitten unter umsturzvorlagenfurchtsamlichen Bedenken 

unsrer Berliner Freunde, denen ich unter den Umständen Rechnung tragen 
mußte.','4 

Die Broschüre mit der Engelssehen "Einleitung" erschien Ende März!Anfang April 
189515 in einer Auflage von 3000 Exemplaren.'6 

Die "Einleitung" ist sowohl eine Einführung in die Marxsche Schrift als auch von 
relativ eigenständiger Bedeutung. Damit griff Engels unmittelbar in die Debatte in 
der deutschen und internationalen Sozialdemokratie über die Dialektik von Revolu

tion und Reform ein. Er reagierte damit v. a. auch auf Diskussionen zu Fragen der 
Strategie und Taktik in der deutschen Sozialdemokratie. Diese Diskussionen ver

stärkten sich insbesondere nach dem Fall des Sozialistengesetzes im Jahre 1890. En
gels half der Partei bei der Zurückweisung der Angriffe auf revolutionäre Grundposi

tionen von links (Opposition der "Jungen") und rechts (opportunistische Auffassun
gen Georg vonVolImars) im Zusammenhang mit der Diskussion eines neuen Statuts 

der Partei auf dem Parteitag in Halle 1890 und eines neuen Parteiprogramms auf dem 

Erfurter Parteitag 1891. Die Gefahr des Opportunismus wurde von neuem auf dem 
Frankfurter Parteitag 1894 deutlich. Außerdem griff Engels mit seiner "Einleitung" in 

die Debatte über die Umsturzvorlage ein, die Anfang Dezember 1894 vom Reichs
kanzler Fürst von Hohenlohe-Schillingfürst im Reichstag eingebracht worden war 

und v. a. gegen die sozialdemokratische Agitation in Wort und Schrift gerichtet war. 

Aus dem Brief Engels' an Paul Lafargue vom 26. Februar 1895 geht hervor, welches 

Anliegen er mit dieser Arbeit verfolgte. Er schrieb: " ... außer einer allgemeinen 
Übersicht über die Ereignisse seit dieser Zeit (seit 1850 - S.M.) mußte noch erklärt 

werden, warum wir damals berechtigt waren, auf einen bevorstehenden und endgül

tigen Sieg des Proletariats zu rechnen, warum es nicht dazu kam und inwieweit die 
Ereignisse dazu beigetragen haben, daß wir die Dinge heute anders sehen als da
mals. Das ist wiChtig wegen der neuen Gesetze, die uns in Deutschland drohen. ,,17 

Diesem Anliegen entsprechend setzte sich Engels im ersten Teil seiner "Einleitung" 
kritisch mit der von Marx und ihm früher entwickelten revolutionären Konzeption 

auseinander, nach der sie davon ausgegangen waren, daß der große, 1789 begon
nene und 1848 weitergeführte bürgerliche Revolutionszyklus bis hin zur sozialisti

schen Revolution führe. In der "Einleitung" fixierte Engels den Abschluß der bürger

lichen Revolutionsperiode mit den revolutionären Ereignissen von 1870/71 und 
machte deutlich, daß danach eine evolutionäre Phase der Entwicklung des Kapitalis
mus auf eigener Grundlage eingesetzt hatte.1B Weitaus !;rößeren Raum nimmt dann 
die Problematik einer zeitgemäßen Strategie und Taktik der internationalen Arbeiter
bewegung, insbesondere der deutschen ein. Diese Frage ist gewissermaßen ein Leit

motiv in den Arbeiten und Briefen, die Engels in seinen letzten Lebensjahren schrieb. 

In der "Einleitung" sind diese Überlegungen in konzentrierter Form enthalten. Zum 
größten Teil griff er hier in den letzten Jahren gewonnene Erkenntnisse wieder auf. 
Dazu gehört u.a. die Analyse der neuen Bedingungen für den Klassenkampfim Rah

men der bürgerlichen Nationalstaaten, über die Verlagerung des zentralen Kampffel
des der revolutionären Arbeiterbewegung von Frankreich nach Deutschland, über 

die neue Mächtekonstellation und die Gefahr eines europäischen bzw. Weltkrieges. 
Diese Zusammenfassung jüngerer und jüngster Überlegungen zur Strategie und 

Taktik der revolutionären Arbeiterbewegung als Ausgangspunkt nutzend, ging En
gels vor allem in zwei Punkten über bisherige Darlegungen hinaus. Das betrifft zum 
einen die Bewertung der Rolle des allgemeinen Stimmrechts und zum anderen die 
Problematik des Barrikadenkampfes. Die Bedeutung des allgemeinen Stimmrechts 

für die Arbeiterbewegung faßte Engels in folgenden fünf Punkten zusammen: 
1. 	 Ermittlung der eigenen Stärke und des Einflusses auf die Arbeiterklasse und an

dere Werktätige; 
2. 	 Steigerung der Siegesgewißheit der Arbeiter und Unsicherheit beim Klassen

gegner; 
3. 	 Möglichkeit von Schlußfolgerungen für angemessene Aktionen im Klassen

kampf; 
4. 	 Ausnutzen der Wahlkampagne für die Arbeit mit den Volksmassen; 

19
5. Nutzung der Reichstagstribüne für die Verbreitung der marxistischen Ideen.
In bezug auf mögliche bewaffnete Auseinandersetzungen zwischen den herrschen
den Klassen und den revolutionären Kräften stellte Engels fest, daß, angesichts der 

von ihm aufgezeigten veränderten Klassenkampfbedingungen am Ausgang des 

19.Jahrhunderts, Barrikadenkämpfe nicht zum entscheidenden Sieg des Proletariats 
führen könnten.2Q Wiederholt hatte Engels in vorangegangenen Arbeiten und Briefen 
die Auffassung vertreten, daß die revolutionäre Arbeiterpartei sich nicht zu vorzeiti

gen und für sie unter den gegebenen Bedingungen aussichtslosen militärischen Zu

sammenstößen provozieren lassen dürfe. Ihre Aufgabe müsse es dagegen sein, den 

"Gewalthaufe" möglichst lange beieinanderzuhalten und sich durch die Nutzung al
21

ler legalen Möglichkeiten auf die Entscheidung vorzubereiten. Engels war sich des
sen bewußt, daß unter den in Deutschland gegebenen Verhältnissen bewaffnete 
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Auseinandersetzungen zwischen Proletariat und Regierenden nicht auszuschließen 
waren. 22 Nach seiner Ansicht mußte eine den neuen Bedingungen entspr",,,h,,,nrl,, 

Taktik darin bestehen, die legalen Kampfmittel in Form der Teilnahme an 

ehen Parlamenten, der Nutzung aller Möglichkeiten der Agitation und der Wahlen 

voll a'Jszuschöpfen. Das Ziel der revolutionären Arbeiterbewegung müsse es sein, 

immer neue Kräfte zu gewinnen, die bestehenden proletarischen Organisationen zu 
festigen und das Klassenbewußtsein der Arbeiterzu erhöhen, um eine grundlegende 

Veränderung des politischen Kräfteverhältnisses zu erreichen.23 

Zur schnellen internationalen Verbreitung seiner Arbeit trug Engels selbst durch 
das Verschicken von 36 Freiexemplaren der Broschüre an führende Vertreter der in

ternationalen Arbeiterbewegung bei. Solche Exemplare erhielten u.a. Friedrich Leß

ner, Ludwig Kugelmann, Marie-Edouard Vaillant, Vera Iwanowna Sassulitsch, Ge
orgi Walentinowitsch Plechanow, Antonio Labriola und Pasquale Der 

schnellen Verbreitung der diente auch der Umstand, daß Richard Fi
scher verschiedenen Zeitungen und Zeitschriften Anzeigen des Erscheinens der Bro

schüre und Aushängebogen zur Verfügung stellte.24 In Deutschland erreichte die 

durch ihre, von Karl Kautsky initiierte Veröffentlichung in der "Neuen 

einen noch größeren Leserkreis. 

Schon zu Lebzeiten setzte die Verfälschung seiner in der "Einleitung" ge
äußerten Ansichten zu einer revolutionären Strategie und Taktik ein. So wurden in 

verschiedenen Presseorganen der deutschen und internationalen Arbeiterbewe

gung, ohne Engels' Wissen und Billigung, Auszüge aus der "Einleitung" abgedruckt, 

die ihn, wie er in bezug auf die Veröffentlichung im Berliner" Vorwärts"26 äußerte, 

"als friedfertigen Anbeter der Gesetzlichkeit qua nd meme" erscheinen ließen. Dage
gen erhob Engels scharfen Protest.27 

Von unmittelbarer Wirkung war die Engelssche auf die Debatten wäh

rend der zweiten Beratung der Umsturzvorlage im Reichstag. Für die sozialdemokra

tische Fraktion waren Ignaz Auer, Karl Frohme und Paul Singer Hauptredner in die

sen Debatten.28 Auer hatte schon während der ersten Beratung der Vorlage im 

am 8.Januar 1895 zum Vorwurf der Verfechter eines neuen Ausnahmege

setzes gegen die Sozialdemokratie Stellung genommen, die Partei strebe den ge
waltsamen Umsturz der bestehenden Staats- und Gesellschaftsordnung ao. 29 Am 

8. Mai nahm der Abgeordnete der Freisinnigen Vereinigung, Theodor Barth, Heraus

geber der "Nation", direkt Bezug auf Engels' "Einleitung", um seine These zu unter
mauern, die Sozialdemokratie habe sich zu einer mehr "reformatorischen" Partei 

entwickelt. 3o Insbesondere führte er aus, Engels habe "in dieser Einleitung gerade 

den Punkt einer näheren Erörterung unterzogen, ob die heutige Sozialdemokratie ein 
Interesse daran habe mit Gewaltmitteln zu operiren, und er führt dabei ... einen 

durchaus schlüssigen Beweis, daß die Sozialdemokratie heutzutage nichts thörichte

resthun könnte, alswenn sie einer solchen Gewaltpolitik sich zuwenden wollte". Ent

r gegen Engels, der die Möglichkeit und Opportunität des Verzichts auf Anwendung 
militärischer Gewalt in den Rahmen einer notwendigen revolutionären Umwälzung 

der kapitalistischen Gesellschaft einordnete, vertrat Barth die Auffassung, daß "die 
sozialdemokratische Entwicklung, wie sie den Sozialdemokraten vorschwebt, ja 

1 doch im Wege der Gewalt nicht herzustellen ist", womit er den revolutionären Weg 

meinte. Wie Engels äußerte Barth die Ansicht, daß "die Sozialdemokratie ihren 

schlimmsten Gegnern keinen größeren Gefallen thun könnte, als wenn sie sich auf 
den Weg der Gewalt locken ließe,,31. Dem stimmte auch Auer ZU. 

32 
Bebel knüpfte in 

der Sitzung des Reichstages am 10. Mai unmittelbar an diese beiden Reden an und 

bezog sich in seiner Argumentation gegen die Umsturzvorlage noch ausführlicher 
auf Ausführungen zu den veränderten Bedingungen für den Kampf der revo

lutionären Arbeiterbewegung, insbesondere der deutschen. Dabei stützte er sich vor 
allem auf dessen Ausführungen dazu und zitierte, teilweise fast wörtlich, einige Pas

33 sagen. 
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Thomas Pohle 

Ein Hinweis auf eine von Friedrich Engels 
gehaltene Rede? 

Vor kurzem stieß ich auf einen bemerkenswerten Hinweis über Friedrich Engels' Teil

nahme an der Maikundgebung des Londoner Proletariats am 4. Mai 1890. Im Zusam
menhang mit den Traditionen der britischen Arbeiterbewegung und der Geschichte 

des Londoner Hyde Parks erwähnt Manfred Rudolph in seinem 1984 im Brockhaus

Verlag Leipzig in 3.Auflage erschienenen Buch "London ohne Nebel" eine von En
gels gehaltene Rede. Wörtlich heißt es auf Seite 254: "Friedrich Engels trat 1890 in 
der Speaker's Corner auf, wo er Zeuge der ersten Maidemonstration wurde." 1 

Diese Darstellung steht freilich im Gegensatz zu Engels' eigener Schilderung sei
ner Teilnahme an jener Demonstration in einem Brief an August Bebel vom 9. Mai 

1890. Dort schrieb er, er sei "bloß Zuschauer" gewesen, während Edward Aveling, 
Paul Lafargue und Sergej Michailowitsch Krawtschinskij (Pseudonym: Stepniak) Re
den hielten.2 Nun könnte man die viel besagte Bescheidenheit von Engels 

seiner eigenen Person ins Feld führen und sagen, er habe das zu erwähnen nicht für 
nötig erachtet. Andererseits hat eine solche Rede in der Geschichtsschreibung - so

weit bisher bekannt - keine Erwähnung gefunden. Trotzdem und das besagen die 

Erfahrungen unserer Nachforschungen zu Marx-Engels-Dokumenten - wäre eine 

solche Entdeckung nach fast 100 Jahren nicht auszuschließen. 
Resümierend möchte ich meine Bemerkungen so verstanden wissen, daß es sich 

lohnen könnte, diesem Hinweis nachzugehen und ihn als weitere Forschungsauf

gabe für die Arbeit des MEGA-Bandkollektivs 1/31 zu betrachten. 

! 
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